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besondere Anhäufung von Reichtumsindikatoren. Eine Reihe von kleinen Urnenfriedhöfen gibt Ein­
blick in das keramische Formenspektrum. Im Urnenfriedhof von Tigy sind auch große innenverzier­
te Schalen belegt, wie sie typisch für die ostfranzösisch-schweizerisch-südwestdeutsche Urnenfelder­
kultur sind. Aus einem Grabhügel bei Sublaines stammt die bekannte Trichterrandurne mit 
polychromer Verzierung mit Zinnauflage. Die Verwendung von Zinn bei der Keramikverzierung 
weist in den südostfranzösisch-schweizerischen Raum. Die Darstellung des Wagengespanns ist ein 
altes und überregional nachgewiesenes Bild. Die figürliche Keramikzier lässt sich hingegen mit dem 
südfranzösischen Raum verbinden (R. MARAszEK! G. ZIPF, Der Beginn figürlicher Darstellungen auf 
Keramik der ausgehenden Bronzezeit in Europa - Eine komparative Studie zu peripheren Urnen­
felderkulturarealen. Altertum 45, 1999, 307-315). Ein weiteres Gefäß (S. 541 Abb. 432,1) aus der 
Siedlung von Aslonnes, Dep. Vienne, lässt sich auch in den Details der südfranzösischen Spätbronze­
zeit zuweisen. 

Siedlungen sind ebenso wie die Gräber in diesem großen Raum deutlich unterrepräsentiert. Hier­
für dürfre der Forschungsstand veranrwortlich sein und wird auch von Cordier (S. 642) als For­
schungsdesiderat gesehen. Daher bleiben die Bronzefunde im Fokus des Interesses. Die Untersuchun­
gen Cordiers zeigen im Detail die weitgespannten Verbindungen der Bronzetypen in Europa. Die 
Horte sind in ihrer charakteristischen Ausprägung noch zu definierenden Ausstattungsgruppen zuzu­
ordnen, die ebenfalls einen größeren, über die mittlere Loire hinausreichenden Verbreitungsraum 
umspannen (z. B. die Horte des Karpfenzungenschwertkomplexes, der auch die Bretagne und die 
Picardie einschließt). Der vorliegende Band bildet eine solide Basis, die Dynamik der Bronzedeponie­
rung detailliert zu beschreiben. Schon bei flüchtiger Durchsicht lässt sich der repetitive Charakter der 
Hortkompositionen erkennen. Von großem Nutzen ist die Zusammenstellung der Einzelfunde bzw. 
Einstückdeponierungen, die in ihrem Verhältnis zu den Horten zu beschreiben sind. Leider fehlt ein 
systematisches Fundstellenverzeichnis der Gewässerfunde aus der Loire und ihren Zuflüssen. 

Die monographische Vorlage des bronzezeitlichen Fundstoffs aus einzelnen Regionen scheint in 
den letzten Jahres etwas „aus der Mode" gekommen zu sein. Das vorliegende Buch rufr exemplarisch 
den großen Nutzen solcher Arbeiten in Erinnerung. Cordier hat es meisterhaft verstanden, die Vor­
lage der überwiegend bronzenen Funde mit einer kurzen und präzisen Charakterisierung zu verbin­
den. Dadurch gelingt es ihm, dem Leser diese reiche Fundlandschaft zwischen atlantischer Bronze­
zeit im Westen und mitteleuropäischen Kulturgruppen im Osten verständlich zu machen. 
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Auf dem seit 1978 durch zahlreiche urnenfelderzeitliche Depotfunde bekannt gewordenen befestig­
ten Plateau des Bullenheimer Berges in Nordbayern kam 1991 mit „Hort F" ein weiteres Depot 
zum Vorschein, das von der Verf. in ihrer im Wintersemester 2004 / 05 in München eingereichten, 
von A. Lang betreuten Magisterarbeit bearbeitet wurde. Mit dem vorliegenden Band wird diese um­
fangreiche Magisterarbeit in offenbar unveränderter Form publiziert. Damit erscheint erstmals eine 
Monographie in den bisher Fundchroniken vorbehaltenen Beiheften der Bayerischen Vorgeschichts­
blätter. - Eine lesenswerte Zusammenfassung der Magisterarbeit erschien wenig später in der Fest­
schrift für Amei Lang (M. HAGL, Opium - nicht für das Volk. Ein Gefaßhort vom Bullenheimer 












